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2IufbtucI).

Sun liebes, leichtes Säigel, baumle 60 gib bieb ^)irt, mein füpes ßeben,

2lm Jüchen mieber pin unb per, ®em Urgenujj, ber ringe fo na!)

Unb bu, befepmingfe Sepnfucpl, iaumle ©3as roillff bu roeifer bir erffreben?

hinaus, ins grüne greubenmeer 2lus biefen Quellen bommff bu ja

ßriffaHner See, Smaragb ber SBiefe, Sft's niept ber Spiegel aller ©itplung,
2lm frönen Sag ja off erprobt, ÏBie bie goreile pier im See,

$ßer ift's, ber euep genugfam priefe? "JBie bort auf poper Sucpenlicplung

Sep nenn' euep, unb il)r feib gelobt. Sein ßeben tebt bas junge Sep?

Solang' bas ÏBaffer in ben OMplen
Sie Sanne bes ©ebirgs 3erfägt,

Verlang' icp non ber ©Seil ©efüplen
Sur eins : bas mid) roalbaufroärts trägt.
©a pfeift ein muntres ginttenknäblein —
Sßas fpridjff bu, trautes Sögelein?
Ss fepaul auf miep unb roepl fein Scpnäblein :

©u fotlteft boep 3U 3roeien fein
gertinanh SürnBerger.

fUbgeftürjt.
©ine £öplen= unb £unbegefdjid)te aug ben fteirrfcïjen Sergen.

Son Otto ©prpart.

©er Sag liegt nod) tief pinter ben Sergen,
©ie grüpnebel brauen über beut ©runblfee, Inie

auf ber an feinem linïen SBalbufer pinfüpren-
ben ©trajje. ©ê perrfdjt eine toattentoeipe, toie=

genbe ©title, bie burdj ba£ ferne unb gteidp
ntäjjige ©füttern faltenber ©ebirgêtoaffer ïaum
betoegt toirb.

Sei ben legten ©cpatpenpäufern, too gur Sin=
ïen ein SBalbfteig abgtoeigt, ber in ftprieller
©teigung in ba§ tote ©ebirge unb auf bie

©röjjler Stirnen pinauffüprt, ftebjt ein melantpo.;
tifcpeS ©adelbiet) auf ber ©trafje unb fepaut
febjnfüa^tig inê ©ebirge tjinauf. Stan apnt fo=

fort, bafj „Sagi" feinem £>errn blofj beêpalb ba=

bom unb borauêgelaiifen ift, toeil er ipn be=

toegen toill — iprn fepon bon toeitem anbeuten
toitl —, bafj er pier pinauffieigen, ftatt auf ber
faben ©eeftrafje toeitertoanbern foil, ©r mötpie
blofj getoiffermapen bem ©cpidfal einen Heilten
©tup§ 0u feinen ©rtnften geben.

Sun Ijört man auep ben fcptoeren ©ritt bon
Sergfcpupen, fcparfeS flirren einer 5]3i(M=

gtoinge, unb enblid) taudjt auê ben Sebeln eine

grope Stannëperfon tierbor, bie in ïnappem
®Ietterangug, mit prallem Sttdfad, barauf ein
boppelteê ipanffeil unb ftar'fe ©teigeifen befe-

fügt finb, einen popalpinen ©inbrrtd rnacpt.
Sob§ Sumpolb toeifj genau, bafj itjn fein ©aï-

"fei pier ertoartet, aber gur ©träfe für feinen
©igentoitlen läfjt er ipn gerne nocp ein toenig
jaulen unb jammern, ©rft toie ba§ ©ierdjen
fo red)t im Qtoeifel ftedt, ruft er ipm gut :

„ßinß> pinauf, Sagi!"
©lüdlidj peulenb fauft ber Heine ®öter ba=

bon, unb balb barauf ïann man bom SBalb--

fteig perab ein marïerfpûtternbeê ©etläffe
pören: Sßrratt — rrrauuu — rrrauuuttü! —
©a§ peipt in§ Stenfcplidje überfept: „tpurra!
SBir fteigen peut auf§ ©ebirge!"

©ê toürbe biefe ©rgäplung toopl allgit fepr
berlängern, tootlte itp mit tperg unb ©innen
beê Stenfcpen, ber ba fo ftetig in bie immer
petCer aufglüpenben Serge fteigt, alle bie ipn
erregenben ßanbfcpaftgbilber fcpilbernb betradj»
ten. ©cplieplid) Bin idj aud) ïein Staler toie er,
ber bei jeber Sluêfitpt neue ißrobleme bon gar=
ben, Sicptern unb ©d)atten fiept, unb bor allem
bin itp aitdj ïein Saturforftper toie biefer Siel*
begabte, alfo bafj itp balb pier, balb bort, mit
einem feltenen ©teilt, einer ftpönen Slttme
ober einem intereffanten Stooê in ben tpänben
gebanïenbotl berparren ntitpte.-..

©inige ©tunben fpäter toanbern bie beibeit
in ber blanïen Ipbpe über bem tpocptoalb, ber

nun toie eine bunïle Stauer gurüdgeblieben ift
unb bereingelt toadjfenben Särcpen, Qirben unb
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Aufbruch.
Nun liebes, leichtes Ränzel, baumle So gib dich hin, mein sühes Leben,

Am Rücken wieder hin und her, Dem Urgenuh, der rings so nah!
Und du, beschwingte Sehnsucht, iaumle Was willst du weiter dir erstreben?

Kinaus, ins grüne Freudenmeer l Aus diesen Quellen kommst du ja!
Kristallner See, Smaragd der Wiese, Ist's nicht der Spiegel aller Dichtung,

Am schönen Tag so oft erprobt, Wie die Forelle hier im See,

Wer ist's, der euch genugsam priese? Wie dort auf hoher Buchenlichtung

Ich nenn' euch, und ihr seid gelobt. Sein Leben lebt das junge Reh?

Solang' das Wasser in den Mühlen
Die Tanne des Gebirgs zersägt,

Verlang' ich von der Welt Gefühlen
Nur eins: das mich waldaufwärts trägt.
Da pfeift ein muntres Finkenknäblein —
Was sprichst du, trautes Vögelein?
Es schaut aus mich und wetzt sein Schnäblein:
Du solltest doch zu zweien sein!

Ferdinand Kürnberger.

Abgestürzt.
Eine Höhlen- und Hundegeschtchte aus den steirischen Bergen.

Von Otto Ehrhart.
Der Tag liegt noch tief hinter den Bergen.

Die Frühnebel brauen über dem Grundlsee, wie
auf der an feinem linken Waldufer hinführen-
den Straße. Es herrscht eine wattenweiche, wie-
gende Stille, die durch das ferne und gleich-

mäßige Schüttern fallender Gebirgswasser kaum
bewegt wird.

Bei den letzten Schachenhäusern, wo zur Lin-
ken ein Waldsteig abzweigt, der in schneller
Steigung in das tote Gebirge und auf die

Größler Almen hinaufführt, steht ein melancho-
lifches Dackelvieh auf der Straße und schaut
sehnsüchtig ins Gebirge hinauf. Man ahnt so-

fort, daß „Bazi" feinem Herrn bloß deshalb da-
von- und vorausgelaüfen ist, weil er ihn be-

wegen will — ihm schon von weitem andeuten
will —, daß er hier hinaufsteigen, statt auf der
faden Seestraße weiterwandern soll. Er möchie
bloß gewissermaßen dem Schicksal einen kleinen
Stups zu seinen Gunsten geben.

Nun hört man auch den schweren Tritt von
Bergschuhen, scharfes Klirren einer Pickel-
zwinge, und endlich taucht aus den Nebeln eine

große Mannsperson hervor, die in knappem
Kletteranzug, mit prallem Rucksack, darauf ein
doppeltes Hanffeil und starke Steigeisen befe-
stigt sind, einen hochalpinen Eindruck macht.
Bobs Rumpold weiß genau, daß ihn sein Dak-

kel hier erwartet, aber zur Strafe für seinen
Eigenwillen läßt er ihn gerne noch ein wenig
jaulen und jammern. Erst wie das Tierchen
so recht im Zweifel steckt, ruft er ihm zu:
„Links hinauf, Bazi!"

Glücklich heulend saust der kleine Köter da-

von, und bald darauf kann man vom Wald-
steig herab ein markerschütterndes Gekläffe
hören: Wrrau — rrrauuu — rrrauuuuü! —
Das heißt ins Menschliche übersetzt: „Hurra!
Wir steigen heut aufs Gebirge!"

Es würde diese Erzählung Wohl allzu sehr

verlängern, wollte ich mit Herz und Sinnen
des Menschen, der da so stetig in die immer
Heller aufglühenden Berge steigt, alle die ihn
erregenden Landschaftsbilder schildernd betrach-
ten. Schließlich bin ich auch kein Maler wie er,
der bei jeder Aussicht neue Probleme von Far-
ben, Lichtern und Schatten sieht, und vor allem
bin ich auch kein Naturforscher wie dieser Viel-
begabte, also daß ich bald hier, bald dort, mit
einem seltenen Stein, einer schönen Blume
oder einem interessanten Moos in den Händen
gedankenvoll verharren müßte.-..

Einige Stunden später wandern die beiden

in der blanken Höhe über dem Hochwald, der

nun wie eine dunkle Mauer zurückgeblieben ist
und vereinzelt wachsenden Lärchen, Zirben und
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$||Cerfrieben. SKotib am Stettenberg 06 @rtn

unbertoüftlichen Satfdfen $ßlah gemalt £>at.

Stuf ber geliert, lichtüberftuteten Stipe, too bag
läutenbe Sllmbieh toéibet unb graue, holggegim»
mette ©ennhütten toie behagliche Hefter in
fmaragbenen, flimmexnben Bulben liegen.

@g ift ein ptadjiboHet, königlicher ®ag ge=

tootben. Slug ben Kütten fteigt ber Stand!) ber
SKorgenfeuer in bie ipöhe. ©in tounberbat ifräf=
tiger ®uft bon frifdjem $eu, bon Sergblumen,
fdjtoibenben 9tabelï)ôlgern ftârït bie Sungen
unb macht bie ©inne froh unb toeit.

Sagi toürbe hier gerne toie fonft immer ein
toenig im gaftlidjen Sllntborf bleiben, aber fein
iperr finbet, baff man fdjon genug Qeit für ben

Stnftieg bertröbelt bjaBe. ®ie heutige ®our ge=

ftattet ïeine toeiteren Unterbrechungen. Stur
an ber legten ipütte, too bie blonbe SStirg bjanft,
reifjt Söobg ben Saben auf unb ruft grüffenb
in. bie ©tube hinein, baff er gu ben ©älgofem
höhlen b)irtaufgel^e. „SJtaranb unb fgofefü)!"
ïommt'g bon brinnen gurütf.

„(Seit nimm bi fei in acht! Stimm gut abi!"
— ,,©cI)on recht, $)3füa± bi ©ob, S)tirg!" gibt
ber fcEjott toieber Sßanbernbe gurüct.

Stafdj ge^t er nun toeiter, über bie Statten

toalb. Htçot. (&. Sfctiannen, >jitrta).

unb burch bag gölfenftörl auf bag Stipl hinauf,
auf ben ©rat, bon bem man gerabe hinüber
gum ©algofen fietgt. SBie ein gutmütiger be=

grafter gelgbucM fieljt ber Serg bon hieb aug.
SJtan ïann ficfj nur fcljtoer borfteïïen, baff feine
öftlidhe ^älfte eine eingige grifflofe Sßanb ift,
bie bom ©ipfel faft ohne gatfung unb Sterbe

fteil big gum jenfeitigen Xalboben nieber=

öfiiefft •..
£Dftt guten Stugen nimmt man fcfion bom

SItpI aug, bid)t am Stanb einer geßtoanb, einen
bunflen ©chatten toalfr, ber ftch balb, nachbent

man bag trennenbe ipochïar überfdfritten bjat,
alg eine gang refutable ^öhle ertoeift. hiermit
erïennen toir gugleich ben toahren ©ïjaraïter
beg Sergeg, ber in feinem inneren hohl nnb
gerfreffen, bon Rimberten bon Sötern, Stiffen
unb Kantinen burdfgogen ift. ®iefe Qerïlûf=
tung — unb bielleicht auch, toeil er bamalg, alg
bag ©alg noch begehrte ©djmuggeltoare toar,
manchem ^onterbanbiften alg Skrftecf gebient
haben mag — Ijat ihm tooljl ben merïtoiirbi-
gen Stamen „©algofen" eingetragen. Sobg aber

toar ficher ber erfte SStenfdh, ber tiefer in feine
geheimnigboUen Stäume eingebntngen toar.

Otto Ehrhart: Abgestürzt, SIS

Alplerfrieden, Motiv am Mettenberg ob Grin

unverwüstlichen Latschen Platz gemacht hat.
Auf der hellen, lichtübersluteten Alpe, wo das
läutende Almvieh weidet und graue, holzgezim-
inerte Sennhütten wie behagliche Nester in
smaragdenen, flimmernden Mulden liegen.

Es ist ein prachtvoller, königlicher Tag ge-
worden. Aus den Hütten steigt der Rauch der

Morgenfeuer in die Höhe. Ein wunderbar kräf-
tiger Dust von frischem Heu, von Bergblumen,
schwitzenden Nadelhölzern stärkt die Lungen
und macht die Sinne froh und weit.

Nazi würde hier gerne wie sonst immer ein
wenig im gastlichen Almdors bleiben, aber sein

Herr findet, daß man schon genug Zeit für den

Anstieg vertrödelt habe. Die heutige Tour ge-

stattet keine weiteren Unterbrechungen. Nur
an der letzten Hütte, wo die blonde Mirz haust,
reißt Bobs den Laden auf und ruft grüßend
in die Stube hinein, daß er zu den Salzofen-
höhlen hinausgehe. „Marand und Joseph!"
kommt's von drinnen zurück.

„Gelt nimm di fei in acht! Kimm gut abi!"
— „Schon recht. Pfüat di God, Mirz!" gibt
der schon wieder Wandernde zurück.

Rasch geht er nun weiter, über die Matten

^wald. Pyot. E. Tscyannen, Zuncy.

und durch das Felsenstörl auf das Aipl hinaus,
aus den Grat, von dem man gerade hinüber
zum Salzofen sieht. Wie ein gutmütiger be-

graster Felsbuckel steht der Berg von hier aus.
Man kann sich nur schwer vorstellen, daß seine
östliche Hälfte eine einzige grifslose Wand ist,
die vom Gipfel fast ohne Zackung und KerLe
steil bis zum jenseitigen Talboden nieder-
schießt...

Mit guten Augen nimmt man schon vom
Aipl aus, dicht am Rand einer Felswand, einen
dunklen Schatten wahr, der sich bald, nachdem

man das trennende Hochkar überschritten hat,
als eine ganz respektable Höhle erweist. Hiermit
erkennen wir zugleich den wahren Charakter
des Berges, der in seinem Inneren hohl und
zerfressen, von Hunderten von Löchern, Rissen
und Kaminen durchzogen ist. Diese Zerklüf-
tung — und vielleicht auch, weil er damals, als
das Salz noch begehrte Schmuggelware war,
manchem Konterbandiften als Versteck gedient
haben mag — hat ihm wohl den merkwürdi-
gen Namen „Salzofen" eingetragen. Bobs aber

war sicher der erste Mensch, der tiefer in seine

geheimnisvollen Räume eingedrungen war.
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^peute nun gebaute er ben 23erg botlenbS gu
unter]ucpen, unb er patte bor allem im Sinn,
ein paar ber ]o überaus feltenen unb begehrten
fpöpleuinfeften gu fangen, ©inige jener toin»

gigen ©iere, bie eS berftanben paben, fiep burcp
Xaufenbe bon ffapren pinbitrcp in ben licpt» unb
toärmearmen Sötern gtt erhalten, fortgupflan»
gen, furg — gu afflimatifieren.

23or ber Mobile überprüfte er nocp einmal
genaueftenS fein SRaterial: fßicfel, Seil unb
Steigeifen, bie ftarïe, umgitterte eleftrifcpe
Scpeintoerferlampe unb ben 23egarb=$ompaff.
jgn ben ©afcpen berftaute er neben Xtpr unb
SReffer Heine, mit Sitpertoatte präparierte unb

für bie 2'tufnapme ber fsnfeften beftimmte
gläfcpcpen, eftoaS ©örrobft, Söpofolabe unb
enblicp — feine alte Slrmeepiftole,

iRun toar alles fo toeit... @r betrat bie ©in»

gangSpöpIe, toanbte fiep fofort uacp rechts unb
frocp auf allen bieren unter einem mäcptigen
$elSBIocE burcp in ein popeS, tempelartiges ©e=

macp, too fein tpitnb fcpon eifrig am SBüpIen
unb ©raben trat. ©iefer Staunt, beffen iRadjt

nur burcp baS blaue ©laS einiger fcpnialer,
tiodj oben im fernen Rimmel münbenber iRiffe
unb Söcßer mpftifcß beftraplt tourbe, toirfte toie

ein ©öpenternpel uralter Seiten. ©S toar eine

unpeimlicpe Stifte in ipm, bie nur ab unb git
bon ben fcpnaubenben Sauten beS tpunbeS un=

terbrocpeu tourbe, ©er Sltent quoll in ber nebel»

fcßtoeren Suft als SBolfe bom SRitnb, unb ber
jcparf begrengte Stegel ber Sat erne gauberte
toäprenb beS ©epenS ppantaftifipe Scpatten
unb groteSf betoegte Steingeftalten perbor. @S

toar, als ob bie toten SBänbe lebten Staub
riefelte facpt, ober aucp eS löften fiip irgenbtoo
aus ber bunïlen Seere Steine, bie burnpf itt
bumpfere Xiefen fcptugen.

ffnbeffen — biefe ©eräufctie toaren bem jun»
gen SRanne längft bertraut, ©eu Staunt, in
bem er eben ftanb, fotoie meprere Seitengelaffe
patte er bereits grünblicp bitrcpforfcpt, fie boten

ipm iticptS SteueS rnepr. Sucpenb toanberte er
toeiter unb lief; ben Scpein ber Saterne burcp
ein fipmaleS feitlitpeS Socp in bie Xiefe falten,
kalter SBinb ftricp ipn an, unb er blicfte in
einen engen glatttoanbigen Scplunb pinab, auf
beffen Stoben ein mäcptigeS ©iergerippe ber»
moberte. „SBo ber SBinb toept, ift aucp ein
SBeg!" bacpie er, itnb befcploß pier toeitergutoan»
bern. Stur ber fjunb muffte jeßt guritçfblei»
ben, eS patte feinen Sinn, ipn bort pinabgu»

9lt>geftürgt.

fcpleifen. StobS muffte bie bofte ipälfte beS

SeilS opfern, beim bei fold) fteitem Sfbftieg ift
eS nötig, baff man baSfelbe boppelt nimmt
unb bann unb toann "burcp knoten berbinbet,
bie bann beim Befdptoerlicpien Slitfftieg bem §uff
©elegenpeit gu Btrgen Staffen geben. ÜRacpbem

er bie Seine an einer fiepern gefênafe befeftigt
patte, liejj er fiep in bie ©iefe gleiten.

@S toar ein fcpnialer, feitlicp geborftener Sacf,
auf beffen ©runb er jeßt tanbete. Qur Sinfen
gäpnte bunfie Seere, auS ber in regelmäffigen
ffnterbatten Hingenber SBaffertropfenfaH an
feine öpren feplug. ©aS fcpnelt in bie ÜRacpt ge»

toorfene Sicpt bermoepte nicptS gu erfaffen
SBeber Streite noep Xiefe fcpieit ergreifbar, SRun

— baS patte ja toopl nocpQeit... Sorgfam
maepte er fiep an bie Itnterfucpung beS Sto»

benS ®aS groffe, einem StootSgerippe niept
unäpnlicße Sfelett toar toertloS. ©S ftammte
bon einem SSeibeocpfen, ber früper fieper in eittS
ber gelSIöcper geftürgt unb bann bon Scßnee»

unb Stegentoaffer in ben ©runb gefpült toorben
toar. 2Mb aber, toäprenb er mit Riefet unb
SOZeffer borfießtig locfernb in ben feutpten ©ritnb»
fanb fcpiirfte, braipte ipm ber Sterg beffere
gunbe bar. Stunben hergingen, toäprenb toel»

(per er gang pingenommen arbeitete, Shtocpen
um ®nocpett fäuberlicp befreite, aneinanber»
reipte unb bann unb toann eine Btrge ©intra»
gung in fein gmnbbitcp maepte. fgeßt fepien eS

ipm genug... @r tooltte lieber lebenbige Steute

maepen. Slnfcpeinenb aber toar biefer toinbige
Sacf für baS Sßorfommen ber fjöpenfauna niept
geeignet.

SBieber taftet bie Saterne in bie ÜRacpt...
ffrgenbtoo port man in ber Xiefe Sßaffer rain
fepen aber too? SBie gut fönnten bort einige
©jemplare Niphargus puteanus, beS £öplen=
flopfrebfeS, gu finben fein!?... ©in Stein,
bireft in bie ©iefe gefanbt, bringt feinen Sauf,
©in gtoeifer, mepr feitlicp getoorfener gibt in
berfepiebenartigen Sfitffcplägen unregelmäßige
Scpicptung beS ©efteinS unb enblicpen Sluf»
fcplag iitS SBaffer frtnb. ©ort brüben fönnte
man toopl pinunter gelangen! SIber toie bort»
pin?

Sucpenb fäprt baS Sicpt in ben fteilen SIb»

grunb pinab unb finbet, faum gepn ÏReter
unter bem aitgenblicHicpen Stanb, ein fcpma»
leS gelSbanb, baS fepräg abtoartS in bie ©iefe
gu füpren fepeint. Scpneü toirb ber Riefet feft»
gerammt, baS gtoeite Seil naep ber SIrt beS

erften baran befeftigt, unb fcp-oit ftept ber füpne

S16 Otto Ehrhart

Heute nun gedachte er den Berg vollends zu
untersuchen, und er hatte vor allem im Sinn,
em paar der so überaus seltenen und begehrten
Höhleninsekten zu fangen. Einige jener Win-
zigen Tiere, die es verstanden haben, sich durch
Tausende von Jahren hindurch in den licht- und
wärmearmen Löchern zu erhalten, fortzupflan-
zen, kurz — zu akklimatisieren.

Vor der Höhle überprüfte er noch einmal
genauestens sein Material: Pickel, Seil und
Steigeisen, die starke, umgitterte elektrische

Scheinwerferlampe und den Bezard-Kompaß.

In den Taschen verstaute er neben Uhr und
Messer kleine, mit Ätherwatte präparierte und

für die Ausnahme der Insekten bestimmte
Fläschchen, etwas Dörrobst, Schokolade und
endlich — seine alte Armeepistole.

Nun war alles so weit... Er betrat die Ein-
gangshöhle, wandte sich sofort nach rechts und
kroch auf allen Vieren unter einem mächtigen
Felsblock durch in ein hohes, tempelartiges Ge-

mach, wo sein Hund schon eifrig am Wühlen
und Graben war. Dieser Raum, dessen Nacht

nur durch das blaue Glas einiger schmaler,
hoch oben im fernen Himmel mündender Risse

und Löcher mystisch bestrahlt wurde, wirkte wie
ein Götzentempel uralter Zeiten. Es war eine

unheimliche Stille in ihm, die nur ab und zu
van den schnaubenden Lauten des Hundes un-
terbrocheu wurde. Der Atem quoll in der nebel-

schweren Luft als Wolke vom Mund, und der

scharf begrenzte Kegel der Laterne zauberte
während des Gehens phantastische Schatten
und grotesk bewegte Steingestalten hervor. Es
war, als ob die toten Wände lebten Staub
riefelte sacht, oder auch es lösten sich irgendwo
aus der dunklen Leere Steine, die dumpf in
dumpfere Tiefen schlugen.

Indessen — diese Geräusche waren dem jun-
gen Manne längst vertraut. Den Raum, in
dem er eben stand, sowie mehrere Seitengelasse
hatte er bereits gründlich durchforscht, sie boten

ihm nichts Neues mehr. Suchend wanderte er
weiter und ließ den Schein der Laterne durch
ein schmales seitliches Loch in die Tiefe fallen.
Kalter Wind strich ihn an, und er blickte in
einen engen glattwandigen Schlund hinab, auf
dessen Boden ein mächtiges Tiergerippe ver-
moderte. „Wo der Wind weht, ist auch ein
Weg!" dachte er, und beschloß hier weiterzuwan-
dern. Nur der Hund mußte jetzt zurückblei-
ben, es hatte keinen Sinn, ihn dort hinabzu-
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schleifen. Bobs mußte die volle Hälfte des

Seils opfern, denn bei solch steilem Abstieg ist
es nötig, daß man dasselbe doppelt nimmt
und dann und wann durch Knoten verbindet,
die dann beim beschwerlichen Aufstieg dem Fuß
Gelegenheit zu kurzen Rasten geben. Nachdem
er die Leine an einer sichern Felsnase befestigt
hatte, ließ er sich in die Tiefe gleiten.

Es war ein schmaler, seitlich geborstener Sack,

aus dessen Grund er jetzt landete. Zur Linken
gähnte dunkle Leere, aus der in regelmäßigen
Intervallen klingender Wassertropfenfall an
seine Ohren schlug. Das schnell in die Nacht ge-

worfene Licht vermochte nichts zu erfassen
Weder Breite noch Tiefe schien ergreisbar. Nun
— das hatte ja wohl noch Zeit... Sorgsam
machte er sich an die Untersuchung des Bo-
dens Das große, einem Bootsgerippe nicht
unähnliche Skelett war wertlos. Es stammte
von einein Weideochsen, der früher sicher in eins
der Felslöcher gestürzt und dann von Schnee-
und Negenwasser in den Grund gespült worden
war. Bald aber, während er mit Pickel und
Messer vorsichtig lockernd in den feuchten Grund-
sand schürfte, brachte ihm der Berg bessere

Funde dar. Stunden vergingen, während wel-
cher er ganz hingenommen arbeitete, Knochen
um Knochen säuberlich befreite, aneinander-
reihte und dann und wann eine kurze Eintra-
gung in sein Fundbuch machte. Jetzt schien es

ihm genug... Er wollte lieber lebendige Beute
machen. Anscheinend aber war dieser windige
Sack für das Vorkommen der Höhenfauna nicht
geeignet.

Wieder tastet die Laterne in die Nacht...
Irgendwo hört man in der Tiefe Wasser rau-
schen aber wo? Wie gut könnten dort einige
Exemplare blsiàrMs putssnus, des Höhlen-
flohkrebses, zu finden fein!?... Ein Stein,
direkt in die Tiefe gesandt, bringt keinen Laut.
Ein zweiter, mehr seitlich geworfener gibt in
verschiedenartigen Ausschlägen unregelmäßige
Schichtung des Gesteins und endlichen Auf-
schlag ins Wasser kund. Dort drüben könnte
man Wohl hinunter gelangen! Aber wie dort-
hin?

Suchend fährt das Licht in den steilen Ab-
gründ hinab und findet, kaum zehn Meter
unter dem augenblicklichen Stand, ein schma-
les Felsband, das schräg abwärts in die Tiefe
zu führen scheint. Schnell wird der Pickel fest-
gerammt, das zweite Seil nach der Art des

ersten daran befestigt, und schon steht der kühne



Otto ©prpart:

©tenfcp auf bern felfigen (Streifen, bet ipn ent»
toeber gu neuen gunben bringt ober aber gebie»

terifcp gut ©i'tcffepr aufforbert.
©inen Slugenbtic! nur gaitbert er, bann taftet

er ficfi mutig gufj für gttp in bie ©unïetpeit
pinab. @r toeifj unerbittlich : geïjltritt ift Sob!
©teicp tangt ber ©epein bor feinen güfjen, über»
all braut fcptoarge getfennacpt. ©er gelé toirb
balb feuchter, nafj unb gtitfcpig... ©in ptöp»
ticper SBinb brängt bor ipm auf, tnaprtt gut
äufjerften ©orficpt unb bann: ftept er bor einer
fcptoargen ©palte, bie, gu breit gum Überfprtn»
gen, bem gufje bropenben ipalt gebietet!...
©r pat ïein ©eil rnepr... Sllfo abgef(plagen!?
Slug!? — ©ocp nein, bort, ettoag tiefer, gerabe
nocp mit ben güpen erreicpbar, Iäfjt fiep im
©palt eine berïtemmte Steinplatte erïennen,
bie gut atg ©rüäe bienen tonnte... SIHe ©er»
ben aufg Stufjerfte gefpannt, ïrieept er rtäper
unb täpt fiep bann rueftoeife, gulept mit aitg»
geftreeften Sinnen, auf ben leiept geneigten
Stein pirrab. ©ie platte peilt — er pat ©taub!
©cpnell baritber pintoeg. ©epon taftet bie ipanb
naep bem Reifen brüben, fepon lnitt er jubeln —
atg er unter feinen güpett ein berräterifepeg
Straeten hernimmt, jgnftinïtib fcpleubert er fiep

an ben geig... ©ie ipänbe fuepen, taften fie»

berpaft naep einem ©riff, aber epe er irgenb--
einen feften $alt gu ergreifen berniag, poltert
ber ©teilt, auf bem er jtept, fträubenb, qua!»
menb in bie ©iefe. ©onner burepfeplägt bie

gelfen, knallen, ©cpüttern unb SHatfcpen, eg

pat ipn jap pittabgeriffen, fdplägt ipn toirbelnb
pin unb per... big bag graitfatne ©oben alt»

mäplicp in ber ©iefe berïlingt... ©er ©erg
pat fein Opfer empfangen!...

@g ift mieber ftill mie borper. ©taub riefelt
faept. SBaffer raunen leife. ©ann unb toann
gept ein morfeper ©tein grt ©runb. gällt, ge»

trau um biefetbe ©tunbe, ©tinitie unb @e»

ïambe, bie ipnt bon ©toigïeit an borgefeprieben
ift, unb genau auf ben fepeinbar unbebeutenben

©lap, too er nun toeitere ^aprtaufenbe gu lie»

gen pat... SBentt aber biefe ©erge einmal ger»

fallen, ift er ein ïteineg, ungepeuer toieptige»
©lieb iprer Qerftörung getoefen. ©ine ©eïunbe
©etoegung in ber ©toigïeit, bie ja unaufpörlicp
©etoegatng ift, unb opne bie bag gange äBeltaü
niept beftünbe. @o tief ift bag kleine im ©ro»
fgen beranïert, fo ïurg toirït ber ©îenfcp... @r

aber bermag fiep bafür in ben ©rieb aller ©e=

toegung gu feptoingen, in ben llrguftanb — gu
©ott!
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SItg ©obê naep bieten ©tunben toieber gu
©innen !am unb feine füreptertiepe Sage über»

baepte, glaubte er toapnfinnig toerben gu müf»
fett, ©r füplte toilbe ©cpmergen in feinem lin»
fett Sinn, ber gebrocpeit fepien, beibe Slugen
toaren ipm bom ©tut meprerer ©cpäbeltounben
biept ber'flebt. ®ie fcplimmfte ©ntbecïung aber
toar bie, baff er feine Satertte berloren patte.
@r apnte niept, too er lag, bie leifefte ©etoegung
ïonnte ipn bietteiept einem neuen Stbgrunb ent»

gegenfüpren, unb er toagte fiep lange Qeit niepi
gu regen. Quätenber ©urft peinigte ipn, unb
obtoopt er gang nape ein SBaffer murmeln
porte, toagte er boep niept, bortpin gu ïriecpen,
big ipm einfiel, bap er in feiner ©aftpe nocp

günbpotgepen pabe. Über ein ©upenb ber in ber

feuepten Sitft btofj trüb brennenben Ipötgcpen

benötigte er, utn gu erïennen, bap er auf bem
©runbe eineg breiten f^clëïeffelê lag, ber bon
einer Keinen, balb berficïernben SBafferaber
burepgogen tourbe, ©un erft füllte er bett ©urft,
touföp feine SBunben artg unb fpürte balb einige
©rleicpterung. @r opferte ein neueg ©treicppolg
unb fap auf bie iittaït gebliebene IXpr. ©g toar
— toenn er nun ettoa fieben ©tunben betoupttog
gelegen patte — jept genau eilte ©tunbe naep
àliitternacpt. ©iefe geftfteflimg bentpigte ipn
toieber ein toenig, toeit er fiep fagte, baff er
bann immer nocp Hoffnung pabe, bei ©age
einen rettenben Sicptfcpimmer gu entbeefen, ber

ipm jept berborgen bleiben muffte. ©tapbotl
begann er algbalb bott bent mitgefüprten ipro»
biant gu gepren; baritber befiel ipn ein tiefer,
fefter ©cplaf, ber ipn erft gegen ©torgen toieber
aug feiner ftcirïenben Umarmung entließ.

®ag erfte, toag er beim ©rtoaepen empfanb,
toar ein feitlicper, tiefblauer ©epein, toar £>im»

melglicpt, bag ipn, toeit eg tiefer lag, fteper in
bie greipeit gurücffüprte. SBäre ber polbe
©ipitunter über ipm geftanben, fo toäre eg ipm
toopt gtoeifetpaft erfepienett, ob er eg je erreichen

geïonnt pätte. Sept aber raffte er fiep auf unb
taumelte glûcfgtrunïen beut immer gteipenbe»

ren ©lang entgegen, toäprenb fein 3©unb in
faft finntofen eïftatifcpen ©Sorten bie näper»
ïomtnenbe ©nabe gtt preifett begann.

Sa, eg toar Sicpt! SIber — ï e i n e g, bag in
bie greipeit füprte! ®ie Öffnung füprte birefi
in bie erbarmungglog fteileit ©fttoänbe pinattg,
bie nur ber SIbler gu umfliegen, aber ïein Sebe»

toefen bigper gtt erfteigen bermoept patte. 9©it
flatfernben Slugen ftarrte er über bie grifflofen
SBänbe pinab. ©runten int ©at fap er bie ©Im»
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Mensch auf dem felsigen Streifen, der ihn ent-
weder zu neuen Funden bringt oder aber gebie-
terisch zur Rückkehr ausfordert.

Einen Augenblick nur zaudert er, dann tastet
er sich mutig Fuß für Fuß in die Dunkelheit
hinab. Er weiß unerbittlich: Fehltritt ist Tod!
Bleich tanzt der Schein vor seinen Füßen, über-
all dräut schwarze Felsennacht. Der Fels wird
bald feuchter, naß und glitschig... Ein plötz-
licher Wind drängt vor ihm aus, mahnt zur
äußersten Vorsicht und dann: steht er vor einer
schwarzen Spalte, die, zu breit zum Übersprin-
gen, dem Fuße drohenden Halt gebietet!...
Er hat kein Seil mehr... Also abgeschlagen!?
Aus!? — Doch nein, dort, etwas tiefer, gerade
noch mit den Füßen erreichbar, läßt sich im
Spalt eine verklemmte Steinplatte erkennen,
die gut als Brücke dienen könnte... Alle Ner-
den aufs Äußerste gespannt, kriecht er näher
und läßt sich dann ruckweise, zuletzt mit aus-
gestreckten Armen, auf den leicht geneigten
Stein hinab. Die Platte hält — er hat Stand!
Schnell darüber hinweg. Schon tastet die Hand
nach dem Felsen drüben, schon will er jubeln —
als er unter seinen Füßen ein verräterisches
Knacken vernimmt. Instinktiv schleudert er sich

an den Fels... Die Hände suchen, tasten fie-
berhaft nach einem Griff, aber ehe er irgend-
einen festen Halt zu ergreifen vermag, poltert
der Stein, aus dem er steht, sträubend, gual-
mend in die Tiefe. Donner durchschlägt die

Felsen, Knallen, Schüttern und Klatschen, es

hat ihn jäh hinabgerissen, schlägt ihn wirbelnd
hin und her... bis das grausame Toben all-
mählich in der Tiefe verklingt... Der Berg
hat sein Opfer empfangen!...

Es ist wieder still wie vorher. Staub rieselt
sacht. Wasser raunen leise. Dann und wann
geht ein morscher Stein zu Grund. Fällt, ge-

nau um dieselbe Stunde, Minute und Se-
künde, die ihm van Ewigkeit an vorgeschrieben
ist, und genau auf den scheinbar unbedeutenden

Platz, wo er nun weitere Jahrtausende zu lie-
gen hat... Wenn aber diese Berge einmal zer-
fallen, ist er ein kleines, ungeheuer wichtiges
Glied ihrer Zerstörung gewesen. Eine Sekunde
Bewegung in der Ewigkeit, die ja unaufhörlich
Bewegung ist, und ohne die das ganze Weltall
nicht bestünde. So tief ist das Kleine im Gro-
ßen verankert, so kurz wirkt der Mensch... Er
aber vermag sich dafür in den Trieb aller Be-

wegung zu schwingen, in den Urzustand — zu
Gott!
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Als Bobs nach vielen Stunden wieder zu
Sinnen kam und seine fürchterliche Lage über-
dachte, glaubte er wahnsinnig werden zu müs-
sen. Er fühlte wilde Schmerzen in seinem lin-
ken Arm, der gebrochen schien, beide Augen
waren ihm vom Blut mehrerer Schädelwunden
dicht verklebt. Die schlimmste Entdeckung aber
war die, daß er seine Laterne verloren hatte.
Er ahnte nicht, wo er lag, die leiseste Bewegung
konnte ihn vielleicht einein neuen Abgrund ent-

gegenführen, und er wagte sich lange Zeit nicht
zu regen. Quälender Durst peinigte ihn, und
obwohl er ganz nahe ein Wasser murmeln
hörte, wagte er doch nicht, dorthin zu kriechen,
bis ihm einfiel, daß er in seiner Tasche noch

Zündhölzchen habe. Über ein Dutzend der in der

feuchten Luft bloß trüb brennenden Hölzchen
benötigte er, um zu erkennen, daß er auf dem
Grunde eines breiten Felskessels lag, der von
einer kleinen, bald versickernden Wasserader
durchzogen wurde. Nun erst stillte er den Durst,
wusch seine Wunden aus und spürte bald einige
Erleichterung. Er opferte ein neues Streichholz
und sah auf die intakt gebliebene Uhr. Es war
— wenn er nun etwa sieben Stunden bewußtlos
gelegen hatte — jetzt genau eine Stunde nach

Mitternacht. Diese Feststellung beruhigte ihn
wieder ein wenig, weil er sich sagte, daß er
dann immer noch Hoffnung habe, bei Tage
einen rettenden Lichtschimmer zu entdecken, der

ihm jetzt verborgen bleiben mußte. Maßvoll
begann er alsbald von dein mitgeführten Pro-
viant zu zehren; darüber befiel ihn ein tiefer,
fester Schlaf, der ihn erst gegen Morgen wieder
aus seiner stärkenden Umarmung entließ.

Das erste, was er beim Erwachen empfand,
war ein seitlicher, tiefblauer Schein, war Him-
melslicht, das ihn, weil es tiefer lag, sicher in
die Freiheit zurückführte. Wäre der holde
Schimmer über ihm gestanden, so wäre es ihm
Wohl zweifelhaft erschienen, ab er es je erreichen

gekonnt hätte. Jetzt aber raffte er sich auf und
taumelte glückstrunken dem immer gleißende-

ren Glanz entgegen, während sein Mund in
fast sinnlosen ekstatischen Worten die näher-
kommende Gnade zu preisen begann.

Ja, es war Licht! Aber — keines, das in
die Freiheit führte! Die Öffnung führte direkt
in die erbarmungslos steilen Ostwände hinaus,
die nur der Adler zu umfliegen, aber kein Lebe-

Wesen bisher zu ersteigen vermacht hatte. Mit
flackernden Augen starrte er über die grifslosen
Wände hinab. Drunten im Tal sah er die EIm-
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gruBen^agbtjüiten liegen, er fat) ©ebirgler,
atjmmgSloë bon feinem ©djnterg, iïjxert frieb=

lidjen Verrichtungen nac£jget)en : ®ütie metïen,
SBaffer tjoten, Ipolg tragen... ©r fat) alles er=

BarmungSloS beutltcfj, unb feine ©eele toarb

aïïmatjlid) bon grimmiger 2Bui iiBer itjre ©org-
lofigïeit erfüllt... ©tunbenlang fdjrie er um

|jilfe... SiS er einfetjen lernte, bajj itjn bie ba

unten niemals toat)rnetjmen ober tjôren ïonn»

ten. SeftenfatlS faïjert fie bie Ipötjle als einen

bunïlen f^tect in ber 20anb — baS toar aïïeê.

2Barum fällten fie gerabe ïjeute auf jenen toin=

gigen gled ftarren? ©r gog fein .èentb auS

unb Begann bamit gu toinïen; aïs aBer aucï)

biefe 30ciiî)e erfolglos BlieB, rifj er toütenb bie

Sftftole au§ ber Safere. Vun aBer füllten fie

ernftliäj auf itm aufmerïfam toerben! ©r gielte

Baargenau, Bei tjödjftem Vifier, unter ungefafi»

rer Sererîjnung beS ©egentoinbeS auf ein Flod
SBeibebiet) unb gaB baraitf tiintereinanber je#
©djüffe ab. Steine ber Shtgeln traf... ®aë giel
toar gu toeit, er tjatte ïeinen Stuffcfjlag Bemerït,
unb ber gegen ben ©algofen ftetjenbe 2Binb ber=

eitelte fogar bie ertjoffte 2Birïung beS ^nattS.
SDie fieBente Patrone liejj er im Sauf. ©te
fieBente — tooïïte er für fiel) felBft Behalten!

Steiner boit unS berntodjte nacfjgufüljten, toa§

SoBS in biefen ©titnben entpfanb. ©iefeS $ùt
unb $er, auf unb aB Ijeftigfter ©efütjle bermag
bie unBerufene Feber nidjt mitguteilen. ©iefeS

Seien, biefeS gluten, biefe ©elBftanïlagen unb

gertoürfniffe. ©cfjon tjeBt ber arme Sïenfdj bie

2Baffe, um aller Qual ein fdjnelteS ©nbe gu
Bereiten, — ba erBIidt er über fidj, tröftenb,
iierf)eiftungSboïï, bie ïlare, fdjimmernbe ©Iode
beS Rimmels, unb ftötmenb Bridjt er in bie

Sînie, unfähig, ben SIBgugSBügel gu rühren.
Unb erft bie Vadjt! — ïtBer iïjnt fdjimmern

bie freitjeitlicfjen ©terne, tinter iïjnt raufet ber

9tac£)ttoinb im ©aie unb Bringt itjm ben toar=

men, berfdjlafenen Suf beS 2ßeibebietj§ herauf.
2Bieber ruft er unb ruft er bergineifelt, aBer ïei»

ner toälgt fid) beSIjalB atjnungSbotl im ©efjlafe,

fjödjftenS baff einer, ber fo fpät nod) bur# ©e=

felfe geï)t, ftdj bot! ©chatter Beïreugigt.
21m britten ©age limite er, baff il)m ïeine

anbre DJtöglidjteit BlieB, als in ben FelS gurüct»
guïeljren. Vielleicht entbeette er einen anberen
2Beg als ben berloren gegangenen. Vielleicht
ftürgte er fid) gtt ©obe. ©inmal backte er aud)
an ben Ipunb, SBenn er fo ïlitg getoefen unb
Ijeimgelaitfen toäre, toürbe man bielleic^t auf
itm aufmerïfam toerben. SIBer er ïannte ja aud)

ben Sefpeït ber ©ingeBorenen bor foldjen tpotu
len. Für fie tointmelt ber Serg. bon ©eiftern
unb bunïlen Xtrgetoalien. Stein, eS ïjatte ïeinen
gtoed länger gu toarien, feine Gräfte naïjmeit
attS Sîangel an Statirung ftünbliclj aB.

@S toar iljm ein gutes Qnten, als er gleidj
gu Seginn ber SBanberung mit bem Fujje an
feine Saterne ftiejj. ©leich bem ©rtrinïenben,
ber ben unfdjeinBarften Ipalt erïlammert, fin=
gerte er am ^ontaïtîieBel ïjerum unb fdjrie freu-
big auf. ©ie toar nid)t ausgebrannt — fie
Brannte! ©aS ©itterglaS toar gtoar Befcfjäbigt,
aber bie Sirne toar toettigftenS gang geblieben
unb ber Stontaït burdj ben ©turg unterBrodjen
toorben.

Stutig Begann er bie gefatjrbolte 2Banberung.
©r traf bont ©runbrifg attSgeljenb bier toeitere

nadj oben füljrenbe ©eitengänge, bie er alte ber

Seitje nai^ fo toeit toie ntöglicfi burc^fudjte. ®en
linïen SIrm tjatte er fid) ber ©djmergen toegen

feft an ben SeiB geBunben. ©o gtoängte er fid)
mit unmenfdjlidjer ©nergie buri^ Siffe, Södjer
unb ©palten — nirgenbS aBer entbedte er
Sic^t. ^n bem beräftelten SaBprintt) ber ©äuge
tjalf it)m oft nur ber ^ompafj toieber gurüd.
3uletgt Blieb nur nodj ein fteiler, fd^toer gu er=

ïlimmenber Seitenriß übrig, ©eine Ipanb
Brannte, bie Fingernägel toaren gerriffen, unb
jeber ©riff berurfadjte itint nabelfdjarfe Qua-
len. ©in tjeftigeS F^ü^r burepfdjauerte itjn, als
er fid) gegen SIBenb fjalBtot in ein tjotjeS, rttnbeS

©elafj tjineingog, burc^ beffen ®ede unerreichbar
ber matte SIBenbtjimmel fc^immerte. ©etjn=

füd^tig griff bie ^anb ltadj bent Sic^t — t)ätte
er FHigel!

®er Soben ber ^ötjle toar BefonberS reid)

mit gatnbftüden Bebedt; er toufjte Beftimmt,
baff er ein paarmal toertüoHe £>öt)Ieninfe!ten

getroffen tjatte, aber er toar für all biefe ®inge
bottfommen gleidjgltltig getoorben. Sächerlicf)

erft^ien eS itjm je# töricht, in ©taub unb 2)tc--

ber naih Vergangenem gu toütjlen.
2Sieber tourbe eS Stacht.., gum britten Stale,

®er junger toütete in feinen ©ingetoetben. ®ie
ma^Iofe ttBeranftrengung hatte alle feine Strafte
aufgegetjrt. 21m ©aumen ïleBte bie gefdjtootlene

gunge, bie 2Bunben Brannten, unb ein trode=

neS h^^SeS ©ehnfuch't nadj
einem tropfen SBaffet fehler bergetjen Feigt

Begannen bie FtoBerptjantafieri QBen am
Sanb ber tpintmelSampel erfdjeint im gtoielid)t
ber ©terne ein ïleiiteS fc^toargeS 2Sefen. ©S

toinbet baS female Stöpfthen gu itjm tjeectB unb
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gruben-Jagdhütten liegen, er sah Gebirgler,
ahnungslos von seinem Schmerz, ihren fried-
lichen Verrichtungen nachgehen: Kühe melken,

Wasser holen, Holz tragen... Er sah alles er-

barmungslos deutlich, und seine Seele ward
allmählich von grimmiger Wut über ihre Sorg-
losigkeit erfüllt... Stundenlang schrie er um

Hilfe... Bis er einsehen lernte, daß ihn die da

unten niemals wahrnehmen oder hören kann-
ten. Bestenfalls sahen sie die Höhle als einen

dunklen Fleck in der Wand — das war alles.

Warum sollten sie gerade heute auf jenen Win-

zigen Fleck starren? Er zog sein Hemd aus
und begann damit zu winken; als aber auch

diese Mühe erfolglos blieb, riß er wütend die

Pistole aus der Tasche. Nun aber sollten sie

ernstlich auf ihn aufmerksam werden! Er zielte

haargenau, bei Höchstem Visier, unter ungefäh-

rer Berechnung des Gegenwindes auf ein Flock

Weidevieh und gab darauf hintereinander sechs

Schüsse ab. Keine der Kugeln traf... Das Ziel
war zu weit, er hatte keinen Aufschlag bemerkt,

und der gegen den Salzofen stehende Wind ver-
eitelte sogar die erhoffte Wirkung des Knalls.
Die siebente Patrone ließ er im Laus. Die
siebente — wollte er für sich selbst behalten!

Keiner von uns vermöchte nachzufühlen, was

Bobs in diesen Stunden empfand. Dieses Hin
und Her, auf und ab heftigster Gefühle vermag
die unberufene Feder nicht mitzuteilen. Dieses

Beten, dieses Fluchen, diese Selbstanklagen und

Zerwürfnisse. Schon hebt der arme Mensch die

Waffe, um aller Qual ein schnelles Ende zu
bereiten, — da erblickt er über sich, tröstend,

verheißungsvoll, die klare, schimmernde Glocke

des Himmels, und stöhnend bricht er in die

Knie, unfähig, den Abzugsbügel zu rühren.
Und erst die Nacht! — Über ihm schimmern

die freiheitlichen Sterne. Unter ihm rauscht der

Nachtwind im Tale und bringt ihm den war-
men, verschlafenen Ruf des Weideviehs herauf.
Wieder ruft er und ruft er verzweifelt, aber kei-

ner wälzt sich deshalb ahnungsvoll im Schlafe,
höchstens daß einer, der so spät noch durchs Ge-

felse geht, sich voll Schauer bekreuzigt.
Am dritten Tage wußte er, daß ihm keine

andre Möglichkeit blieb, als in den Fels zurück-
zukehren. Vielleicht entdeckte er einen anderen
Weg als den verloren gegangenen. Vielleicht
stürzte er sich zu Tode. Einmal dachte er auch

an den Hund. Wenn er so klug gewesen und
heimgelaufen wäre, würde man vielleicht auf
ihn aufmerksam werden. Aber er kannte ja auch

den Respekt der Eingeborenen vor solchen Höh-
len. Für sie wimmelt der Berg von Geistern
und dunklen Urgewalten. Nein, es hatte keinen
Zweck länger zu warten, seine Kräfte nahmen
aus Mangel an Nahrung stündlich ab.

Es war ihm ein gutes Omen, als er gleich

zu Beginn der Wanderung mit dem Fuße an
seine Laterne stieß. Gleich dem Ertrinkenden,
der den unscheinbarsten Halt erklammert, fin-
gerte er am Kontakthebel herum und schrie freu-
dig auf. Sie war nicht ausgebrannt — sie

brannte! Das Gitterglas war zwar beschädigt,
aber die Birne war wenigstens ganz geblieben
und der Kontakt durch den Sturz unterbrochen
worden.

Mutig begann er die gefahrvolle Wanderung.
Er traf vom Grundriß ausgehend vier weitere
nach oben führende Seitengänge, die er alle der

Reihe nach so weit wie möglich durchsuchte. Den
linken Arm hatte er sich der Schmerzen wegen
fest an den Leib gebunden. So zwängte er sich

mit unmenschlicher Energie durch Risse, Löcher
und Spalten — nirgends aber entdeckte er
Licht. In dem verästelten Labyrinth der Gänge
half ihm oft nur der Kompaß wieder zurück.
Zuletzt blieb nur noch ein steiler, schwer zu er-
klimmender Seitenriß übrig. Seine Hand
brannte, die Fingernägel waren zerrissen, und
jeder Griff verursachte ihm nadelscharse Qua-
len. Ein heftiges Fieber durchschauerte ihn, als
er sich gegen Abend halbtot in ein hohes, rundes
Gelaß hineinzog, durch dessen Decke unerreichbar
der matte Abendhimmel schimmerte. Sehn-
süchtig griff die Hand nach dem Licht — hätte
er Flügel!

Der Boden der Höhle war besonders reich

mit Fundstücken bedeckt; er wußte bestimmt,
daß er ein paarmal wertvolle Höhleninsekten

getroffen hatte, aber er war für all diese Dinge
vollkommen gleichgültig geworden. Lächerlich

erschien es ihm jetzt, töricht, in Staub und Mo-
der nach Vergangenem zu wühlen.

Wieder wurde es Nacht... Zum dritten Male.
Der Hunger wütete in seinen Eingeweiden. Die
maßlose Überanstrengung hatte alle seine Kräfte
aufgezehrt. Um Gaumen klebte die geschwollene

Zunge, die Wunden brannten, und ein trocke-

nes hitziges Fieber ließ ihn vor Sehnsucht nach

einem Tropfen Wasser schier vergehen Jetzt
begannen die Fieberphantasien... Oben am
Rand der Himmelsampel erscheint im Zwielicht
der Sterne ein kleines schwarzes Wesen. Es
windet das schmale Köpfchen zu ihm herab und



Otto ©prpart

minfelt unb jault gang erBärmlip, „Sa/' benft
23oBg, „mein hunb, mein Heiner gdeunb ift
bag. ©r mijote rnip gern tröften." Unb „fup'g
ferrie!" jagt er auf einmal laut... SIBer biet»

leipt pat er bag Blop geträumt... ®ag Heine
SBefen ift berfpmunben

StauB riefelt ban ben Sffiänben. ®ag ift bie

getfennapt, bie entfeplipe Ipöplemtapt... San
mer, unb toenn er punbert Satire am SeBen

BlieBe, mürbe er biefeg ©eräufcp pören ïôn=

nen ©iefeg fürchterliche tragen
©egen Sftorgen fteigern fid) bie Spiuergen

gum dtafenbmerben, unb bann finb fie einfad)
nimmer länger git ertragen ©ott mtrb ipm
bergeipen...

SCpailgifdh pit er bie SBaffe perbor, entftpert
unb fept fie gefapt gegen bag pmmernbe tperg.
©leip mirft bu tftupe finben

©ie Slugen gu, 33oBê! So jept — bie Sippen
gittern, Beten —, unb bann — gieP ber gin=
ger aB

©g fiel ïein Spup! Äein Splag burpfupr
bie Sruft unb fpneUte ip fälj gu Stoben! ©ie
Sßatrone ging nidjt log! ©er fieBte Spup mar
ein SSerfager! — hopnlapen, erBittert fpleiu
berte er bie SBaffe in ben SIBgrunb pinaB: „®a
frip, SJioIop! ©eufelêBerg! Sep Bin idj bein!"

gieBer bitrpfieben ipn. ©in bunïler Stall

finît auf feine Slugen, löfpt ©enïen unb. ©mp=

finben aug...
©egen iDlorgen füllt ein bermorreneg 3Jiur=

mein ben Staunt. ©g ift, alg dB bie (Steine rebe=

ten. 3)tii SQtenfpengungen rebeten SIBer

StoBg berftept fie nipt... ©arm finb Heine,

bunïle Steine ba, bie mie ©iere, mie tpunbe,

unaufpörlip laut unb fpmergpaft, Siffig — Bel=

len, Betten, Betten!!!
*

Stofig fplägt bie Singen auf unb finbet fip
fäuBerlip im Spragen einer Stlmpütte liegen,
ginbet gute SJtenfpen um fip> Bemüpt,.. £)ber

fiept'ê fo im Rimmel aug? SBie auf ©rben?
Sinb ber Seng, bie Sitirg, bie Seni, finb bie alte

im Rimmel? Plan reipt ipm laite SJtilp, bie

er gierig trinït, unb bafiei mu| er immer auf
bie Ringer ftarren, bie bie Spate palten
Stein! ©iefe tpanb ift bon ber ©rbe! Sft §Ieifp
unb SSIitt, leBt! ©r leBt! Itnb erfpüttert gleitet
er mieber in bie gnäbige SBilblofigïeit ftârïem
ben Splafeg gurüd.

©egen SIBenb mirb er mieber map. @r füplt,
mie ipn bag SeBen mieber fiper unb ftarï in
bie SBirflipîeit gurüdbrängt. Um ipn ift ein
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ftitteê kommen unb ©epen. Seine Slugen for»
jpen fragenb unb mie ipm bie SJtirg eine neue
SaBung Bringt, fann er fragen: SBie eg fam

©eftern früp umg ÜDlorgengraiten, ergäplt bie
SQtirg, fei fein tfmnb ge'fommen unb pätte bag

gange Sllmborf reBettifp gemapt. ©rft pätten
fie nipt berftanben, mag er motte, aber bann
paBe er fie am Littel gepadt unb gegen ben

Sterg gegogen. Unb er fei mieber ein Stüd bor*
auggelaufen unb paBe gepeult unb geminfelt,
Big eg ipnen auf einmal gang Har gemorben
märe, baff feinem Iperrn ein Unfall gefpepen
fein müffe. Sie feien bann fofort gur £>ilfe~

leiftung aufgeBropen, lauter SBeiBerleut, unb
mären peilfrop geinefen, alg fie broBen in ber

Sliplpütte nop gmei ^olgïrtecpite gefunben pät=
ten, bie gleip mit ipren Seilen mitgeïommen
feien, ©ann feien fie alle, immer pinter bem

Hugen tpunb per, auf ben Saigofen gegangen,
mo fip bag Stieperl enblip minfelnb bor einem

tiefen gelglop niebergelegt paBe. So pätten fie
ipn gefunben. ©er Seng pätte fip bann aBge---

feilt, unb fie pätten guerft ipn unb bann ben

Seng mieber peraufgegogen, Stlutig unb grauf=
lig mie ein ©efpenft pätte er aitggefepen, unb
fie pätten guerft gebapi, bap er tot fei. ©er
©adel aBer paBe fip auf ipn geftiirgt, ipn ftür*
mifp berBettt unb immer mieber aBIeden mol*
len. Stig fie bann eine probiforifpe ©ragßapre
gemapt pätten, bann erft fei er anftänbig
neBenper gelaufen.

„Sa," fagt bie SStirg nap einer SBeile, „fo
ift'g gmen. Seipt marft fei net, ïaum, bap mir
bip tragen ïonnten. Sllgbann, mie mir in ber

Kütten mar'n, parn mer bip palt berBunb'n;
aBer ben h^nb pat ber Seng megtun muffen,
meil er bip net um alleg in ber SBelt pat in
Siup' laff'n îonna. ©uat ig bog SSieperl, guat
itnb Hug mia a SJienfp!"

„SSia a SJtenfp," mieberpolte SSoBg leife unb
fragte bann fpnelt : „Unb mo ig er fept, ber
lieBe ®erl?"

„Sm Stall brüB'n," fagt bie SOtirg, unb ber
30caler Bittet: „©ep'ng Bitt' fpön, laff'n gu mir
einiïommen!"

SJtan mitlfäprt ipm gerne. Spon port man
bag ißlaifpen bider Ipunbepfoten auf bem

SBeg, ein bitnîler ®eil fliegt in bie StuBe,
fpringt auf bie Stanï, bon ba auf ben ©ifp
unb auf ben Spragen pinüBer, mo er fein
iperrle liegen meip. Sein ferrie, bag ipn fiper
fpon fo lange unb fo notmenbig Braupt!

Sept pat er ipn, bag fxrrle ftreipelt ipn, eg

Otto Ehrhart

winselt und jault ganz erbärmlich. „Ja," denkr

Bobs, „mein Hund, mein kleiner Freund ist
das. Er möchte mich gern trösten." Und „such's
Herrle!" sagt er auf einmal laut... Aber viel-
leicht hat er das bloß geträumt... Das kleine
Wesen ist verschwunden...

Staub rieselt von den Wänden. Das ist die

Felsennacht, die entsetzliche Höhlennacht... Im-
mer, und wenn er hundert Jahre am Leben
bliebe, würde er dieses Geräusch hören kön-

nen Dieses fürchterliche Nagen
Gegen Morgen steigern sich die Schmerzen

zum Rasendwerden, und dann sind sie einfach
nimmer länger zu ertragen Gott wird ihm
verzeihen...

Apathisch holt er die Waffe hervor, entsichert
und setzt sie gefaßt gegen das hämmernde Herz.
Gleich wirst du Ruhe finden...

Die Augen zu, Bobs! So jetzt — die Lippen
zittern, beten —, und dann — zieht der Fin-
ger ab

Es fiel kein Schuß! Kein Schlag durchfuhr
die Brust und schnellte ihn jäh zu Boden! Die
Patrone ging nicht los! Der siebte Schuß war
ein Versager! — Hohnlachen, erbittert schleu-

derte er die Waffe in den Abgrund hinab: „Da
friß, Moloch! Teuselsberg! Jetzt bin ich dein!"

Fieber durchsieden ihn. Ein dunkler Ball
sinkt auf seine Augen, löscht Denken und, Emp-
finden aus...

Gegen Morgen füllt ein verworrenes Mur-
mein den Raum. Es ist, als ob die Steine rede-

ten. Mit Menschenzungen redeten... Aber
Bobs versteht sie nicht... Dann sind kleine,
dunkle Steine da, die wie Tiere, wie Hunde,
unaufhörlich laut und schmerzhaft, bissig — bel-

len, bellen, bellen!!!
»

Bobs schlägt die Augen auf und findet sich

säuberlich im Schrägen einer Almhütte liegen.
Findet gute Menschen um sich bemüht... Oder
sieht's so im Himmel aus? Wie auf Erden?
Sind der Lenz, die Mirz, die Leni, sind die alle

im Himmel? Man reicht ihm laue Milch, die

er gierig trinkt, und dabei muß er immer auf
die Finger starren, die die Schale halten
Nein! Diese Hand ist van der Erde! Ist Fleisch
und Blut, lebt! Er lebt! Und erschüttert gleitet
er wieder in die gnädige Bildlosigkeit stärken-
den Schlafes zurück.

Gegen Abend wird er wieder wach. Er fühlt,
wie ihn das Leben wieder sicher und stark in
die Wirklichkeit zurückdrängt. Um ihn ist ein

Abgestürzt. SIS

stilles Kommen und Gehen. Seine Augen for-
schen fragend und wie ihm die Mirz eine neue
Labung bringt, kann er fragen: Wie es kam

Gestern früh ums Morgengrauen, erzählt die

Mirz, sei sein Hund gekommen und hätte das

ganze Almdorf rebellisch gemacht. Erst hätten
sie nicht verstanden, was er wolle, aber dann
habe er sie am Kittel gepackt und gegen den

Berg gezogen. Und er sei wieder ein Stück vor-
ausgelaufen und habe geheult und gewinselt,
bis es ihnen auf einmal ganz klar geworden
wäre, daß seinem Herrn ein Unfall geschehen

sein müsse. Sie seien dann sofort zur Hilfe-
leistung aufgebrochen, lauter Weiberleut, und
wären heilfroh gewesen, als sie droben in der

Aiplhütte noch zwei Holzknechte gefunden hät-
ten, die gleich mit ihren Seilen mitgekommen
seien. Dann seien sie alle, immer hinter dem

klugen Hund her, auf den Salzofen gegangen,
wo sich das Viecherl endlich winselnd vor einem

tiefen Felsloch niedergelegt habe. So hätten sie

ihn gefunden. Der Lenz hätte sich dann abge-
seilt, und sie hätten zuerst ihn und dann den

Lenz wieder heraufgezogen. Blutig und graus-
lig wie ein Gespenst hätte er ausgesehen, und
sie hätten zuerst gedacht, daß er tot sei. Der
Dackel aber habe sich auf ihn gestürzt, ihn stür-
misch verbellt und immer wieder ablecken wol-
len. Bis sie dann eine provisorische Tragbahre
gemacht hätten, dann erst sei er anständig
nebenher gelaufen.

„Ja," sagt die Mirz nach einer Weile, „so
ist's gwen. Leicht warst fei net, kaum, daß wir
dich tragen konnten. Alsdann, wie wir in der

Hütten war'n, ham mer dich halt verbund'n;
aber den Hund hat der Lenz wegtun müssen,
weil er dich net um alles in der Welt hat in
Ruh' lass'n könna. Guat is dös Viecherl, guat
und klug wia a Mensch!"

„Wia a Mensch," wiederholte Bobs leise und
fragte dann schnell: „Und wo is er jetzt, der
liebe Kerl?"

„Im Stall drüb'n," sagt die Mirz, und der

Maler bittet: „Geh'ns bitt' schön, lass'n zu mir
einikommen!"

Man willfährt ihm gerne. Schon hört man
das Platschen dicker Hundepfoten auf dem

Weg, ein dunkler Keil fliegt in die Stube,
springt auf die Bank, van da auf den Tisch
und auf den Schrägen hinüber, wo er sein
Herrle liegen weiß. Sein Herrle, das ihn sicher

schon so lange und so notwendig braucht!
Jetzt hat er ihn, das Herrle streichelt ihn, es



520 gerbincmb greiligratt): ©te StUifoanbrer. — 2t. Dritter boit ber Often: §ange£>rüc£en nnb

gibt ïein ftârïereê ©efûïjl auf biefer SBelf, unb
bag gange ©lüd beg treuen l£ieräjeng gibt
fid) in einem erfdjittternben Sion laut.

Sit ber ©tube aber ftetjen fie alle gang fteif

umher, flauen biiertjin unb bort I)irtau§, ïei=

neg ïann reben, aber eg fühlt ein febeg, Inie

feine Slugen unb bie Slugen beg anbern hinter
fdjönen Siränenfdjleiern ixtet) entbrennen.

5)te Slusmanörer.

Set) bann ben ©lieft nid)f non euef) menben;

3cb muff eud) anfdfaun immerbar;
©Sie reicht tt>r mit gefcbäft'gen Äänben

©em Schiffer eure £>abe bar!

Sbr ©länner, bie ihr non bem ©aéen
©ie itörbe langt, mit Q3rot befebroert,

©as ibr, aus beutfebem £orn gebadten,

©eröftet t>abf auf beutfebem £erb ;

Unb tbr, im ©ebmueb ber langen 3öpfe,

Sbr ©cbmar3tnatbmäbcben, braun unb febtanb,

©Sie forgfam ftettt ibr 5xrüg' unb ©öpfe

Stuf ber Schaluppe grüne ©anh

©as finb biefetben ©öpf' unb £trüge,

Oft an ber fieimaf ©orn gefüllt;
©Senn am ©liffouri altes febmiege,

Sie malten eueb ber ßeimat ©ilb;

©es ©orfes fteingefajfte Quelle,

3u ber ibr fdjöpfenb eueb gebüdtt;
©es derbes traute geuerffelle,
©as ©Sattbgefims, bas fie gefcbmücbt;

©alb gieren fie im fernen ©Seften

©es leichten ©retterbaufes ©3anb :

©alb reicht fie müben, braunen ©äften,
©oll frifeben ©runftes, eure ßanb.

©s trinbt baraus ber Sfcberobefe,

©rmattet, non ber Sagb beftaubt ;

©iebt mehr non beutfdjer ©ebenlefe

©ragt ihr fie beim, mit ©rün belaubt.

£> fpreebt tnarum 3ogt ihr non bannen

©as ©eebartat bot ©Sein unb £torn ;

©er ©cbrnar3tnalb ftebt noli finftrer ©annen,

3m ©peffart blingt bes ©Iplers iöorn.

©Sie mirb es in ben fremben ©Qätbern

©ueb nach ber ßeimatberge ©rün,
©ad) ©eutfcblanbs gelben ©Seigenfelbern,

©ach feinen ©ebenbügeln 3iebn

©Sie roirb bas ©ilb ber alten Sage

©ureb eure ©räume glängenb mebn!

©teieb einer füllen, frommen ©age

©ßirb es euch nor ber Seele ftebn.

©er ©ootsmann roinbt — 3iebt t)in in grieben
©ott febüfe euch, ©Sann unb ©Seib unb ©reis!
Sei greuöe eurer ©ruft befebieben,

Unb euren gelbern ©eis unb ©Sais!
Serbinanb greilißrattj.

£ängebrüchen unb glupbei
5ßou 2t. Stitter

Sllg mir in ber erften Seit meiner Siâtigïeit
an ber Sffiefffüfte Sïfriïag bort ben toeit aug beut

^interlanb gurüeffebrenben ©eifenbeit gefaf)r=
Pott unb aBenteuerlid) bag ißaffiexert ber Jpänge=

Brüden gefdjilbert imtrbe, Perlangte e§ mich,
eine foldje ©rüde einmal ïennen gu lernen.
Sabre finb nun Bereitg Perftridjen, unb fo
manebe ©gene bot fid> ingtoifeben Por meinen
Slugen Beim ÜBerfdjreiten biefer ©rüden, an
retffenben glüffen im einigen Urlualb aBgefpielt.

SBobl Bei ïeiner anbern SlrBeit Perrät ber

©cblnarge fo Piel ©efdjid unb fgntelligeng, toie
Beim ©au einer mehr alg 100 ©Jeter nteffem
ben, über mächtig babinfebieffenbe ©djneïïen,

gauge im ïropifdjen îtfriha.
bon ber Often.

bod) in ben Süften fid) erl)efienben ©rücfe. Sein
SJagel, ïein Grifen, ïeine europâifdjén ©Jateria=

lien, nur Port bem, Inag ber Urtoalb Bietet, aug
Statten unb folgern, lnirb bie ©rüde gefertigt,
gaft in allen ©egionen beg Urlnalbeg, bon ber

Süfte Big gu ben ©eBirggränbern beg ©rag»
lanbeg trifft man fie an. 2M)r ober toeitiger
grof;, gang ben ©reiten ber glüffe entfpredjenD,
miiffen fie bon ben (Eingeborenen ber il)nen
näd)ftltegenben ©örfer unterhalten toerben.

Qum ©ait einer ©rüde Inäblt man gtoei itn=
mittelbar am Ufer unb eitoa 2 ©Jeter augein=

anberftebenbe grofge, ïrâftige ©äume. ©on bie»

fen führen in einer ipöbe bon 2—3 ©Jeter über

sso Ferdinand Freiligrath: Die Auswandrer. — A. Ritter von der Osten: Hängebrücken und

gibt kein stärkeres Gefühl auf dieser Welt, und
das ganze Glück des treuen Tierchens gibt
sich in einem erschütternden Ton laut.

In der Stube aber stehen sie alle ganz steif

umher, schauen hierhin und dort hinaus, kei-

nes kann reden, aber es fühlt ein jedes, wie
seine Augen und die Augen des andern hinter
schönen Tränenschleiern weh entbrennen.

Die Auswandrer.

Ich kann den Blick nicht von euch wenden;

Ich muh euch anschaun immerdar;
Wie reicht ihr mit geschäft'gen Känden

Dem Schiffer eure Kabe dar!

Ihr Männer, die ihr von dem Nacken

Die Körbe langt, mit Brot beschwert,

Das ihr, aus deutschem Korn gebacken,

Geröstet habt auf deutschem Kerd;

Und ihr, im Schmuck der langen Zöpfe,

Ihr Schwarzwaldmädchen, braun und schlank,

Wie sorgsam stellt ihr Krüg' und Töpfe

Auf der Schaluppe grüne Bank!

Das sind dieselben Töpf' und Kruge,

Oft an der Keimat Born gefüllt;
Wenn am Missouri alles schwiege,

Sie malten euch der Keimat Bild;

Des Dorfes steingefaßte Quelle,

Zu der ihr schöpfend euch gebückt;

Des Kerdes traute Feuerstelle,

Das Wandgesims, das sie geschmückt;

Bald zieren sie im fernen Westen

Des leichten Bretterhauses Wand:
Bald reicht sie müden, braunen Gästen,

Voll frischen Trunkes, eure Kand.

Es trinkt daraus der Tscherokese,

Ermattet, von der Jagd bestaubt;

Nicht mehr von deutscher Rebenlese

Tragt ihr sie heim, mit Grün belaubt.

O sprecht! warum zogt ihr von bannen?

Das Neckartal hat Wein und Korn;
Der Schwarzwald steht voll finstrer Tannen,

Im Spessart klingt des Alplers Korn.

Wie wird es in den fremden Wäldern
Euch nach der Keimatberge Grün,
Nach Deutschlands gelben Weizenfeldern,

Nach seinen Rebenhügeln ziehn!

Wie wird das Bild der alten Tage

Durch eure Träume glänzend wehn!

Gleich einer stillen, frommen Sage

Wird es euch vor der Seele stehn.

Der Bootsmann winkt! — Zieht hin in Frieden!
Gott schütz euch, Mann und Weib und Greis!
Sei Freude eurer Brust beschieden,

Und euren Feldern Reis und Mais!
Ferdinand Freiligrath.

Hängebrücken und Flußübei
Von A. Ritter

Als mir in der ersten Zeit meiner Tätigkeit
an der Westküste Afrikas von den weit aus dem

Hinterland zurückkehrenden Reisenden gefahr-
voll und abenteuerlich das Passieren der Hänge-
brücken geschildert wurde, verlangte es mich,
eine solche Brücke einmal kennen zu lernen.
Jahre sind nun bereits verstrichen, und so

manche Szene hat sich inzwischen vor meinen
Augen beim Überschreiten dieser Brücken, au
reißenden Flüssen im ewigen Urwald abgespielt.

Wohl bei keiner andern Arbeit verrät der

Schwarze so viel Geschick und Intelligenz, wie
beim Bau einer mehr als 100 Meter messen-
den, über mächtig dahinschießende Schnellen,

gänge im tropischen Afrika.
von der Osten.

hoch in den Lüften sich erhebenden Brücke. Kein
Nagel, kein Eisen, keine europäischen Materia-
lien, nur von dem, was der Urwald bietet, aus
Lianen und Hölzern, wird die Brücke gefertigt.
Fast in allen Regionen des Urwaldes, von der

Küste bis zu den Gebirgsrändern des Gras-
landes trifft man sie an. Mehr oder weniger
groß, ganz den Breiten der Flüsse entsprechend,
müssen sie von den Eingeborenen der ihnen
Nächstliegenden Dörfer unterhalten werden.

Zum Bau einer Brücke wählt man zwei un-
mittelbar am User und etwa 2 Meter ausein-
anderstehende große, kräftige Bäume. Von die-

sen führen in einer Höhe von 2—3 Meter über
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